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Cinienentioickhing der Gottbardbabn oberhalb Giornico.

©efd>idjte bes Safjnunternebmens roollen toir nur in ben
Sauptjiigen frieren. Schon 1845, 3u einer 3eit, als in
ber Sd)toei3 nod) feine ©ifenbabn fuhr, regte Oer Ober»
ingénieur unb Oberft fia ©icca eine Sabnoerbinbung ©orb»
Süb burd) ben ©Ipentoall an. ffir luollte allerbings bas
fiufmanierprojeft oerroirflicbt [eben. 3ngenicnr fioller in
SBintertbur fetrte fid) 1850 für bas ©ottbarbprojeft ein,
bas in ber fïolge ben Sieg über ben fîufmanier baoon»
trug. 31m 15. September 1860 tourbe ein Komitee mit
ber Sförberung bes ©ottbarbunternebmens beauftragt, ©m
7. fituguft 1863 tonnte bie ©ottbarbünion ins fieben ge=

rufen toerben. 0fiinf3ebn Scbroefoerfantone unb bie ©orboft»
babtt traten bei. ©m 15. September 1869 trat in Sern
bie erfte internationale Äonferen3 für ben ©au ber ©ott»
barbbabu 3ufammen. Die 3rrud)t ber ©erbanblungen roar
ein Staatsoertrag, ben bie Sd)toei3 unb Statten am 15.
Oftober 1869 unter3cid;netcn, Oeutfdjlanb erft am 28. OL
tober 1871. Die Sd)toci3 übernahm 20 ©tillionen, Statten
45, Oeutfcblanb 20, Summen, bie fpäter erhöbt toerben
mußten. Oer grunblegenbe ©ertrag für ben ©au bes ©ott
barbtunuels tourbe am 2. ©uguft 1872 unterfebrieben, ber
©au fiouis 5aote übertragen. ©tit ben Ounnelarbeiten
tourbe am 13. September 1872 auf ber ©orbfeite unb
ant 24. Oftober gleichen Sabres auf ber Sübfeite begonnen.
Oer Ourd)fd)Iag erfolgte am 29. Februar 1880. gaorc
erlebte ben greubentag nid)t mehr. SBenige ©tonate 3U»

oor batte ein ôersfcblag bei einer Ounnelbefidjtigung feinem
fieben ein 3iel gefegt. Ourcbfcbnittlid) mürben beim Ounnel»
bau 2347 Arbeiter befebäftigt. ©roße Sdjmierigfeiten mußten
übertDunben merben. ©übe De3ember 1881 mar ber Ounnel
ausgemauert unb bie Ounnclftrerfc tonnte am 1. -Sanuar
1882 bem regelmäßigen ©erfebr übergeben toerben. Oer
burdjgebenbe ©erfebr erfolgte allerbings erft am 1. Suni
1882.

Oie ©intoeibungsfeftIid;feiten begannen am 21. ©tai
1882. Die (Einlabungsfarteit 011311 waren aufecrorbentlid)

S^ünfjig 3û^re @ottl)arbbûf)n.
Oie Oage ber ,,©ottl)arb»fiid)ttood)e", bie fo red)t bie

Sebeutung bes oor 50 Sabren eröffneten ©krfes unter»
ftrieben, finb oerfloffen. 3m ©tenfdjenleben finb 50 Sabre
eine lange Seit, im Seitgefdjeben eine ad) fo fur3e Spanne.
Oa toar es im lebten Sabrbuitbert bie meltbiftorifcbe große
Oat, als bas ©ottbarblocb gebaut unb ber länberoerbin»
benbe Scfjienenftrang am 1. Sutti 1882 bem regelmäßigen
©erfebr übergeben toar. Unb beute? Oa ftubiert man
bie o3eanoerbiitbenben ©3erfe. Hnfere Säter ftaunten ob
ber Oat, bie eine ©eife nadj Statten 311 einem Oagesausflug
machte. Unb füt3lid) erft ift bie erfte fffrau in 16 Stuitbcn
über ben atlantifeben Osean geflogen! ©or bunbert Sabren
brauchte ein bernifeber ©usroanberertrupp nach einein 1832
bei Senni in Sern erfdjienenen Sücblein, bas mir biefer
Oage unter bie ©ugen fam, fedjs 2Bod)en, um über ben
03can 311 fahren. SBas toirb in abermals 50 Sabren fein?

Oiefe 3?eftfteIIungen fallen aber bie Sebeutung ber
©ottßarbbabn in feiner SBeife berabminbern. ©ud) beute
nod) erfüllt bie bcrrlidje Sahn ihre höbe ©tifgabe. ©erabc
bie Subiläumsfeftlidjfeiten betonten immer roieber ben ©3ert
biefer oölferoerbinbenben fiinie, bie fo augenfällig 3cigt,
baß fein fianb fid) 00m anberit abfdjließen barf, baß mir
alle eine große ©emeinfebaft finb, ©lieber eines ©ait3en,
bie toillig 31t bieiten bereit feilt follten. Sßenn bas überall
ooll unb gan3 erfannt toirb, bann toirb es toieber beffer
geben. So füllte eine ©ahn oerföbncnbe unb ausgleicbenbe
2ßirfung bubett. Oarauf fpielte oor 50 Sabren bei ben
©inmeibungsfcftlidjfeiten Sunbespräfibent Sanier an, als er
fagte: „Oie ©ottbarbbabn fei uns ©orbote bes ©ölfer
früblings, ber bebeutet: Solibarität ber ©ationen, Silbung
unb SBoblfabrt, errungen im Sßettftreit reblidjer ©rbéit!"

Sieber but biefc Saßnlinie oiel 3um mirtfd)aftlid)cn
©ufbau ber burdjfabrenben ffiegenben beigetragen. Sie bat
einen regen ©ütcraustaufch. ermöglicht, Oaufenbcn unb Uber-
taufenben ben 2Beg in ben fonnigen Süben geroiefen. ©3enn
fie auch im 3eitalter bes ©ationalismus bie Sölferoerföb»
nung nid)t 3uftanbe brachte, bie Aufgabe beftebt fort unb
an ihrer fiöfung arbeitet jeber ©ottbarb3ug oott biesfeits
unb ienfeits.

Sdjon bas SBerben ber ©ottbarbbabn ift ein 3u»
fammenfließen ber Sölferfolibarität. ©ie hätte bie fleine

Die Kraftzentrale Jtmfteg.

Sd)U)ei3 biefes gigantifche ©Serf allein febaffen fönnen. 3ta=
lien unb Oeutfcblcmb mußten bie $auptlaften tragen. Oie
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Linienentwicklung cier Soitharäbahn oberhalb Siornico.

Geschichte des Bahnunternehmens wollen wir nur in den
Hauptzügen skizzieren. Schon 1845, zu einer Zeit, als in
der Schweiz noch keine Eisenbahn fuhr, regte der Ober-
ingénieur und Oberst La Nicca eine Bahnverbindung Nord-
Süd durch den Alpenwall an. Er wollte allerdings das
Lukmanierprojekt verwirklicht sehen. Ingenieur Koller in
Winterthur setzte sich 1850 für das Eotthardprojekt ein,
das in der Folge den Sieg über den Lukmanier davon-
trug. Am 15. September 1360 wurde ein Komitee mit
der Förderung des Gotthardunternehmens beauftragt. Am
7. August 1863 konnte die Gotthardünion ins Leben ge-
rufen werden. Fünfzehn Schweizerkantone und die Nordost-
bahn traten bei. Am 15. September 1860 trat in Bern
die erste internationale Konferenz für den Bau der Gott-
hardbahn zusammen. Die Frucht der Verhandlungen war
ein Staatsvertrag, den die Schweiz und Italien am 15.
Oktober 1869 unterzeichneten, Deutschland erst am 23. Ok
tober 1871. Die Schweiz übernahm 20 Millionen, Italien
45, Deutschland 20, Summen, die später erhöht werden
muhten. Der grundlegende Vertrag für den Bau des Gott
hardtunnels wurde am 2. August 1372 unterschrieben, der
Bau Louis Favre übertragen. Mit den Tunnelarbeiten
wurde am 13. September 1872 auf der Nordseite und
am 24. Oktober gleichen Jahres auf der Südseite begonnen.
Der Durchschlag erfolgte am 29. Februar 1380. Favre
erlebte den Freudentag nicht mehr. Wenige Monate zu-
vor hatte ein Herzschlag bei einer Tunnelbesichtigung seinem
Leben ein Ziel gesetzt. Durchschnittlich wurden beim Tunnel-
bau 2347 Arbeiter beschäftigt. Grohe Schwierigkeiten muhten
überwunden werden. Ende Dezember 1881 war der Tunnel
ausgemauert und die Tunnelstrecke konnte am 1. Januar
1382 dem regelmähigen Verkehr übergeben werden. Der
durchgehende Verkehr erfolgte allerdings erst am 1. Juni
1882.

Die Einweihungsfestlichkeiten begannen am 21. Mai
1382. Die Einladungskarten dazu waren außerordentlich

Fünfzig Jahre Gotthardbahn.
Die Tage der „Gotthard-Lichtwoche", die so recht die

Bedeutung des vor 50 Iahren eröffneten Werkes unter-
strichen, sind verflossen. Im Menschenleben sind 50 Jahre
eine lange Zeit, im Zeitgeschehen eine ach so kurze Spanne.
Da war es im letzten Jahrhundert die welthistorische grohe
Tat, als das Gotthardloch gebaut und der länderoerbin-
dende Schienenstrang am 1. Juni 1882 dem regelmähigen
Verkehr übergeben war. Und heute? Da studiert man
die ozeanverbindenden Werke. Unsere Väter staunten ob
der Tat, die eine Reise nach Italien zu einem Tagesausflug
machte. Und kürzlich erst ist die erste Frau in 16 Stunden
über den atlantischen Ozean geflogen! Vor hundert Jahren
brauchte ein bernischer Auswanderertrupp nach einem 1332
bei Jenni in Bern erschienenen Büchlein, das mir dieser
Tage unter die Augen kam, sechs Wochen, um über den
Ozean zu fahren. Was wird in abermals 50 Jahren sein?

Diese Feststellungen sollen aber die Bedeutung der
Gotthardbahn in keiner Weise herabmindern. Auch heute
noch erfüllt die herrliche Bahn ihre hohe Aufgabe. Gerade
die Jubiläumsfestlichkeiten betonten immer wieder den Wert
dieser völkerverbindenden Linie, die so augenfällig zeigt,
dah kein Land sich vom andern abschliehen darf, dah wir
alle eine grohe Gemeinschaft sind, Glieder eines Ganzen,
die willig zu dienen bereit sein sollten. Wenn das überall
voll und ganz erkannt wird, dann wird es wieder besser
gehen. So sollte eine Bahn versöhnende und ausgleichende
Wirkung haben. Darauf spielte vor 50 Jahren bei den
Einweihungsfestlichkeiten Bundespräsident Bavier an, als er
sagte: „Die Gotthardbahn sei uns Vorbote des Völker
frühlings, der bedeutet: Solidarität der Nationen, Bildung
und Wohlfahrt, errungen im Wettstreit redlicher Arbeit!"

Sicher hat diese Bahnlinie viel zum wirtschaftlichen
Aufbau der durchfahrenden Gegenden beigetragen. Sie hat
einen regen Güteraustausch ermöglicht, Tausenden und Aber-
taufenden den Weg in den sonnigen Süden gewiesen. Wenn
sie auch im Zeitalter des Nationalismus die Völkerversöh-
nung nicht zustande brachte, die Aufgabe besteht fort und
an ihrer Lösung arbeitet jeder Gotthardzug von diesseits
und jenseits.

Schon das Werden der Gotthardbahn ist ein Zu-
sammenfliehen der Völkersolidarität. Nie hätte die kleine

vie NrasàMrsIc àftcg,

Schweiz dieses gigantische Werk allein schaffen können. Jta-
lien und Deutschland muhten die Hauptlasten tragen. Die
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Heue Ricfenlokomotiue der ôottljardbabn.

begehrt. 3n 3talien roar man erzürnt, bafe nicljt mehr
hochgeftellte Solititer unb H3reT)eIeute beglücft rootben roaren.
Saft f^ien es, als ob biplomatifche SSorftellungen geplant
feiert. 3n Huserit, bas Ejorrlicf) gefdjmürft roar alle 3t'i=
tungen bes 3m unb Stuslanbes rühmten bas begann
ber Seftaft. ilrn 21. SLR ai abenbs rourben bie ©äfte aus
3talien unb Dcutfcfelanb empfangen. SIm 22. SLRai folgte
eine Dampferfahrt mit ben Dampfern „3talia" unb ,,©er»
mania" auf bem Sierroalbftätterfee. Der ©rofeteil ber ©äfte
liefe fid; bann auf ben Rigi tragen, bie anberen fuhren
bis fSrliielen. STm fyeftbanfett im gotcl „Rational" mit
690 ©ebeden führte Rationalrat Starrer aus Sumisioalb
bas Dafelpräfibium. Reben hielten Sunbespräfibent Sa»
oier, ©ottharbbahnbirettor 3ingg, ©eneral Räber (Deutid)»
lanb), Sautenminifter Saccarini (3talien), o. Heoefeow,

Sräfibcnt bes bcutfdjeix Reichstags, Decdjio, Sräfibent bes

italienifcfeen Senats. 3n brei Seft^ügen fuhren bie ©äfte
am 23. SLRai bent Silben 311. ©s helfet, nörblicfe ber Rlpcn
fei ber ©mpfang ein red)t froftiger geroefen, froh begeiftert
bagegen im Deffin. 3n SRailanb tarnen bie fteftsüge am
Slbenb um ad)t Uhr an. Die italienifdje Scier würbe ba=

her auf ben 24. SLRai oerlegt unb nahm einen nid)t minber
fdjönen Serlauf. V.- —

3m ©ottfjarbtunnel.
Son © b g a r © h a p p il i s.

©igantifd) türmt empor fid) llrgeftein,
Sus tieffter ©rbe ©runb 311 gimmelsböhn.
3nbes burefes Dal fid) bottnentb roäljt ber Söhn,
Durchbrauft ber 3«g ben Serg in hellem Schein.

Des SRenfcfeen ©eift trat fd)affenb auf bett Slan.
Dttanen haben burd) bie ero'ge Radjt,
Raftlos unb tühn gebaut bes Dunnels Schacht,

Son Storb nad) Silb bie Schranten aufgetan.

Sus Radjt wirb Dag. Rus Dob ftieg Sieben auf.
Seht 3ug um 3ug! SRit ehernem ©efang
Rollt burd; ben Serg, auf blaittem Sdjienenftrang,
Räch Süb unb Storb in ungehemmtem Sauf.

©iufwe ©aribölbt.
3um 50. Dobestag, 2. Sunt 1932.

©eneral ©aribalbi, mit ©aoour
unb .Uönig Sittor ©manuel II. bie
gauptgeftalt bes italienifdjen Rifor»
gimento, wirb heute nod) in 3talien
als Rationalhelb perehrt, wenn fd)on
fein Stuljm roährcnb ber 3?asciften»
herrfdjaft etwas oerblafet ift. ©r war
auf alle Sälle ein begeifterter Sa»
triote, tapfer, cnergifd), babei ab»

folut uneigennüfeig. Seine Slot»
hemben oertrauten ihm blinblings.
©in hodjgeftellter italienifcher Soli»
titer fagte einmal in ber Rammer:
,,9Ran glaube nicht, bafe ©aribalbi
ein SRann oon ©enie fei, nicht ein»

mal ein SRann oon heroorragenber
©eiftesfraft; er ift mehr als bas,
ein SRann grofeer 3nftinfte". ©r liefe

fid), bas ift eine Datfache, auf alle
Sälle oon Rimlingen leiten. So
tonnte er frifd) unb fröhlid) unb
ohne lange Heberlcgungen zugreifen,
wo anbete oor lauter Ueberlegungen
gar nid;t jum gaitbelit tarnen. Dar»

in liegt ein erftes ©eheitnnis feiner beifpiellofen ©rfolge,
bie uns heute nod) wie Serid)te aus bem SRärdfenlaub oon
taufenb unb einer Stacht anmuten. Dann aber roirfte er
oor allem burd) fein Seifpicl, burd) feine Dapferteit, burd)
feine Hiebe für alle Heibenben, alle Setfolgten unb Ser»
feinten, feine alles übertoinbenbe Saterlanbsliebe. 3um 50.
Dobestag, am 2. 3uni, wirb man batjer äroeifellos ben
ooltstümlidjen gelben, ber mehr sur ©inigung 3taliens tat
als alle Staatsmänner feiner 3^it wenn ihm fdjoit ieöe
ftaatsmännifdje Slber abgefprochen wirb in gans 3talicn
ehren.

Ri33a war bie geimat ©iufeppe ©aribalbis. Ritt 4.
3uli 1807 tarn er sur 2J3elt, im gleichen gatis, fogar im
gleidjeu Raum wie ber fransöfifdje SRarfchall SRaffena, ber
1799 als führet bes frattsöfifefeeu geeres ben Oefterreicfeern
unb Stuffen bei 3ürid) fo arg sufefete unb Suroaroro befiegte.
Der 3üngling begeifterte fid) für bie politifdje ffiröfee unb
bie Sürgertugenben bes alten Stoms, liefe fid) für SJtassinis
Sfreiheitsibeen begeiftern, würbe in bie SRilitäroerfcfjwörung
1834 oerftridt unb mufete fliehen, ©r ging als Sprad)»
lehret nad) Sübfrantreid), führte eine 3eitlang für ben
Sei oon Dunis ein Schiff unb begab fid) bann nad) Siib»
amerita, half ber Republit Rio ©ranbe im itampfe um
ihre Hnabhängigteit gegen Srafilien, trat 1842 in ben
Dienft ber Republit llruguap unb seidjuete fid) an ber
Spifee ber italienifdjen Hegion aus. Das ©efdjenf oon
fiänbereien lehnte er ab: „SBir folgen unferem ©eroiffen
unb tun bie Sfhdjt freier SRänuer".

3m Frühling 1848 rief bie Reoolution ©aribalbi suriitf.
SRit 54 Sßaffengcfährten fdjiffte er fiel) auf ber „goffnuug"
ein. 3n 3talien bot et fid) bem Höttig ait, begegnete aber
SRifjtrauen. 3n SRailanb bilbete er eine ftreifdtar, bereu
Uniform bas rote gemb würbe, bie Rationaltradjt in Siib»
amerita. 3af)lreid> ftrömten ihm bie lombarbifchen 3üng»
linge 311. Das Ungiüd tonnte freilich ©aribalbi nidjt ab»

halten. 3roar fefete er nach ber Stieberlage ber italienifdjeu
Druppen ben itrieg itod) eine 3eitlang auf eigene Sauft
fort, ohne gegen ben übermächtigen Rctbefeft) auffontnten 311

tonnen.
Slnt 8. Sebruar 1849 würbe bie röntifche Republit

proflamiert, uad;beiu Sapft Sins IX. netd) ffiaeta entflohen
roar. Stapoleon III. fdjdtt ein, fanbte Ottupationstruppen
in beit Slirdjenftaat. Rtn 30. Rpril 1849 fdjlug ©aribalbi
bie Sran3ofen unter Oubinot, überfiel turs barauf bie
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begehrt. I» Italien mar man erzürnt, daß nicht mehr
hochgestellte Politiker und Presseleute beglückt worden waren.
Fast schien es, als ob diplomatische Vorstellungen geplant
seien. In Luzern, das herrlich geschmückt war alle Zei-
tungen des In- und Auslandes rühmten das begann
der Festakt. Am 21. Mai abends wurden die Gäste aus
Italien und Deutschland empfangen. Am 22. Mai folgte
eine Dampferfahrt mit den Dampfern „Italia" und ..Vier-
mania" auf dem Vierwaldstättersee. Der Großteil der (haste

ließ sich dann auf den Rigi tragen, die anderen fuhren
bis Flüelen. Am Festbankett im Hotel „National" mit
690 Gedecken führte Nationalrat Karrer aus Sumiswald
das Tafelpräsidium. Reden hielten Bundespräsident Ba-
vier. Gotthardbahndirektor Zingg, General Röder (Deutsch-
land), Bautenminister Baccarini (Italien), v. Leveßow,
Präsident des deutschen Reichstags, Tecchio, Präsident des

italienischen Senats. In drei Festzügen fuhren die Gäste

am 23. Mai dem Süden zu. Es heißt, nördlich der Alpen
sei der Empfang ein recht frostiger gewesen, froh begeistert
dagegen im Tessin. In Mailand kamen die Festzüge am
Abend um acht Uhr an. Die italienische Feier wurde da-
her auf den 24. Mai verlegt und »ahm einen nicht minder
schönen Verlauf. V.
»»» -»»» "»»»

Im Gotthardtunnel.
Von Edgar Thappuis.

Gigantisch türmt empor sich Urgestein,

Aus tiefster Erde Grund zu Himmelshöhn.
Indes durchs Tal sich donnernd wälzt der Föhn,
Durchbraust der Zug den Berg in Hellem Schein.

Des Menschen Geist trat schaffend auf den Plan.
Titanen haben durch die ew'ge Nacht,

Rastlos und kühn gebaut des Tunnels Schacht,

Von Nord nach Süd die Schranken aufgetan.

Aus Nacht wird Tag. Aus Tod stieg Leben auf.
Seht Zug um Zug! Mit ehernem Gesang

Rollt durch den Berg, auf blankem Schienenstrang,
Nach Süd und Nord in ungehemmtem Lauf.

Giuseppe Garibaldi.
Zum 5V. Todestag. 2. Juni 1332.

General Garibaldi, mit Cavour
und König Viktor Emanuel II. die
Hauptgestalt des italienischen Risor-
gimento, wird heute noch in Italien
als Nationalheld verehrt, wenn schon
sein Ruhm während der Fascisten-
Herrschaft etwas verblaßt ist. Er war
auf alle Fälle ein begeisterter Pa-
triote, tapfer, energisch, dabei ab-
solut uneigennützig. Seine Rot-
Hemden vertrauten ihm blindlings.
Ein hochgestellter italienischer Poli-
tiker sagte einmal in der Kammer:
„Man glaube nicht, daß Garibaldi
ein Mann von Genie sei, nicht ein-
mal ein Mann von hervorragender
Geisteskraft: er ist mehr als das.
ein Mann großer Instinkte". Er ließ
sich, das ist eine Tatsache, auf alle
Fälle von Ahnungen leiten. So
konnte er frisch und fröhlich und
ohne lange Ueberlegungen zugreifen,
wo andere vor lauter Ueberlegungen
gar nicht zum Handeln kamen. Dar-

in liegt ein erstes Geheimnis seiner beispiellosen Erfolge,
die uns heute noch wie Berichte aus dem Märchenland von
tausend und einer Nacht anmuten. Dann aber wirkte er
vor allem durch sein Beispiel, durch seine Tapferkeit, durch
seine Liebe für alle Leidenden, alle Verfolgten und Ver-
femten, seine alles überwindende Vaterlandsliebe. Zum 50.
Todestag, am 2. Iuni, wird man daher zweifellos den
volkstümlichen Helden, der mehr zur Einigung Italiens tat
als alle Staatsmänner seiner Zeit wenn ihm schon jede
staatsmännische Ader abgesprochen wird in ganz Italien
ehren.

Nizza war die Heimat Giuseppe Garibaldis. Am 4.
Juli 1307 kam er zur Welt, im gleichen Haus, sogar im
gleichen Raum wie der französische Marschall Massena, der
1799 als Führer des französischen Heeres den Oesterreichern
und Russen bei Zürich so arg zusetzte und Suwarow besiegte.
Der Iüngling begeisterte sich für die politische Größe und
die Bürgertugenden des alten Roms, ließ sich für Mazzinis
Freiheitsideen begeistern, wurde in die Militärverschwörung
1334 verstrickt und mußte fliehen. Er ging als Sprach-
lehrer nach Südfrankreich, führte eine Zeitlang für den
Bei von Tunis ein Schiff und begab sich dann nach Süd-
amerika, half der Republik Rio Grande im Kampfe um
ihre Unabhängigkeit gegen Brasilien, trat 1342 in den
Dienst der Republik Uruguay und zeichnete sich an der
Spitze der italienischen Legion aus. Das Geschenk von
Ländereien lehnte er ab: „Wir folgen unserem Gewissen
und tun die Pflicht freier Männer".

Im Frühling 1848 rief die Revolution Garibaldi zurück.

Mit 64 Waffengefährten schiffte er sich auf der „Hoffnung"
ein. In Italien bot er sich dem König an. begegnete aber
Mißtrauen. In Mailand bildete er eine Freischar, deren
Uniform das rote Hemd wurde, die Nationaltracht in Süd-
amerika. Zahlreich strömten ihn, die lombardischen Jüng
linge zu. Das Unglück konnte freilich Garibaldi nicht ab-
halten. Zwar setzte er nach der Niederlage der italienische»
Truppen den Krieg noch eine Zeitlang auf eigene Faust
fort, ohne gegen den übermächtigen Radetzky aufkommen zu
können.

Am 8. Februar 1349 wurde die römische Republik
proklamiert, nachdem Papst Pius IX. nach Eaeta entflohen
war. Napoleon III. schritt ein, sandte Okkupationstruppen
in den Kirchenstaat. Am 30. April 1849 schlug Garibaldi
die Franzosen unter Oudinot, überfiel kurz darauf die
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